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DIie „Iiturgische rage  d
eın brennendes ema der Gegenwart
Inspirationen AUS der Liturgiekonstitution des /weıten Vatikanischen Konzils

Das Jubiläum elnes Konzilsdokuments bedeutet mehr als eine historische
Rückschau:; CS ist eine Chance, die Bedeutung des historischen oku-
mentes für das eute erschließen. Veränderte ONtexte können dabei

völlig Fragen und ebenso Antworten führen un: den
ursprünglichen lext mıt seinen vielfältigen Facetten auf andere Weise
entdecken lassen.!

Das rogramm der Liturgiereform unter gewandelten Vorzeichen

Seit fünf Jahrzehnten 1st die Kirche auf das Programm des Konzils verpflichtet, das mıt der
Liturgiekonstitution „5acrosanctum Concilium SC) als seinem ersten Dokument
Dezember 1963 auf den Weg gebrac wurde. In diesen Jahrzehnten ist viel unternommen
worden, um die Liturgie »” un pflegen ; denn den Konzilsvätern WarLr 05 da-
IU CHANSCIL, „das christliche en den Gläubigen mehr un:! mehr vertiefen, die
dem Wechsel unterworfenen Einrichtungen den Notwendigkeiten unseres Zeitalters besser
AI ZUDASSCHH, fördern, Was immer ZUT Einheit aller, die Christus glauben, beitragen kann,
un:! stärken, Wäas immer helfen kann, alle in den Schofß
der Kirche rufen‘ (SC DE SO hatte CS Ja der Satz des PROF. DR MARTIN KLOCKENER,

nhaber des Lehrstunls türKonzils, den an nicht oft ın Erinnerung rufen un!
Liturgiewissenschaft dermıt seiner bleibenden Brisanz herausstellen kann, als über- Unmversita reiburg, ist

greifendes Ziel aller Erneuerung formuliert. DIie Vertiefung hauptverantwortlicher
des christlichen Lebens der Gläubigen sollte alle Bereiche mMerausgeber des „Archiv tür
des Lebens un! auDens der Getauften einbeziehen und Liturgiewissenschaft”,

regelmäßig als Gastprofessorrag SOM eine stark spirituelle Komponente ın sich. 77
NsOtUt Catholique deFlucht aus der Welt, sondern die kritisch reflektierte Nnpas- Parıs und Ist itglie n vielen

SUNg der Liturgie die sich wandelnden Erfordernisse der Wwissenschafttlichen und
Welt gab das Konzil der Kirche als Aufgabe, eine UOption, die kirchlichen Vereinigungen,

Gremlen und KOomMMISSIONEN.später besonders eindrucksvoll ın der Pastoralkonstitution
„Gaudium et spes” ber die „Kirche 1n der Welt VO:  a heute“
bestätigt wurde. Die Förderung der Einheit der Christen un die missionarische Sendung
TenN weltere Schwerpunkte, die Frucht des Konzils seın ollten Dies es usste sich unmıt-
telbar aufdie Liturgie auswirken, WE diese wirklich iIım Zentrum des kirchlichen Lebens steht.

Dieser Beitrag wurde verfasst für die Schweizerische Kirchenzeitung (181 IT. 49—50, und
12:12.2018); TE Z TEL 779; für die Publikation 1m HEILIGEN DIENST wurde geringfügig
gekürzt und überarbeitet.
Vgl ine umfassende Interpretation dieses Artikels bei KLÖCKENER: Vision iturgie, 9—3



DIie „liturgische rage  “ eın Hrennendes ema der Gegenwart

orın Hestehen die Früchte ”

Die tiefgreifende Neuordnung der Liturgie, die alle Bereiche un! Feierformen umfasste,
hat dazu geführt, dass aus „Aufsenstehenden un: tummen Zuschauern“ (S 48) ine
lebendig mitfeiernde (Gemeinde geworden ist.
Alle Gläubigen nehmen 1ın vollem Sinn gottesdienstlichen en teil und bringen mıiıt
ihrer Taufberufung SOWI1E mıiıt ihren spezifischen Beauftragungen und AÄmtern die sakra-
mental begründete Struktur des Gottesvolkes Zu USdArucC (vgl Z Ö.) €e1
ist die gemeinsame Taufe die erste un: alle verbindende Grundlage.
Das Wort (Gottes wird 1n weıtem Umfang und für alle verständlich verkündet, damit ZUT

ersten Quelle des Lebens und aubDens wird (vgl. 2 9 0:)
Die Riten sind erheblich transparenter geworden, dass die Liturgie VO anz er
Einfachheit“ (S 34) epragt ist.
Viele liturgische ollzüge en Echtheit NNCH, Was Zu Beispiel die Amter und
DIienste, die eit als Grundkategorie er Liturgie oder Wort un:! Rıtus anbetrifit.
Die Eucharistiefeier besteht aus ZwWwel gleichrangigen Teilen dem Wortgottesdienst un
dem eucharistischen Teil, die untrennbar miteinander verbunden sind (vgl. 56)
Der Reichtum im liturgischen Beten ist erheblich gewachsen; das liturgische ann
Ure die Verwendung der Muttersprache wirklich ZAE Gebet der Gläubigen werden
(vgl. 33 53 78 Ö.) auch WEln sich TG die Verwendung der Volkssprachen MIt-
un EGEUu«“” Fragen sowohl ZU sprachlichen Ausdruck als auch den NNalten tellen
Die Sakramente werden entsprechend der tatsächlichen Situation der betroffenen Men-
schen un! Situationen gefeiert (vgl. 5 9 61 Ö.)
DIe Tagzeitenliturgie wurde umfassend S1€e theologisch und geistlich VCI-

tiefen, die gemeinschaftliche Feier ördern und sS1e besser die Verhältnisse aNZUDAS-
SCIl; auch WE gerade in diesem Bereich zahlreiche Fragen offen geblieben sind (vgl.
83-101).
Das Kirchenjahr hat eın klareres theologisches Fundament un darauf aufbauend eine
erheblich veränderte Gestalt bekommen: das Verhältnis zwischen der Feler des Christus-
Myster1ums als der Mıiıtte aller Liturgie un! der Feier der eiligen wurde ANSCINCSSCH NEU

bestimmt (vgl. 1021
Liturgische Musik und liturgische Kunsten eine Neuausrichtung erfahren, die mıt den
übergreifenden Zielen der Liturgiekonstitution 1m Einklang steht (vgl. DD un
122=1303.
Vor em aber wurde die eologie der Liturgie mıit dem Pascha-Mysterium Jesu Christi
auf ein Fundament gestellt (vgl. besonders 5_7 aber auch 47,; 61, IO2 0.)
das sich ir alle Verwirklichungen VOIN Liturgie hindurchzieht und darüber hinaus /AG3B

Lebensmitte der Menschen werden annn un soll
Jede Bewertung der Liturgiekonstitution un der aus ihr hervorgegangenen Reform hat die-
S65 bedeutende Werk, das auf Grundlage VO  3 „S5acrosanctum Concilium“ iın der Kirche SC-
schaffen wurde, würdigen. Auch wenn sich 1im IC auf die tatsächliche liturgische Situa-
tion fünf Jahrzehnte nach der Liturgiekonstitution jede Schönfärberei verbietet, stehen die
Anerkennung und Dankbarkeit für die erneuerte Liturgie erster Stelle
och hat sich das liturgische Konzilswerk se1ıt Beginn auch kritischen nfragen und Her-

ausforderungen stellen, die VOL 5() Jahren VON den Konzilsvätern nicht immer gesehen un
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edacht werden konnten. Denn seıt jener eıit hat die Kirche In ihrem nneren, aber4
HTG ihre Einbindung In Gesellscha: un: Kultur erhebliche Wandlungen erlebt un

mıiıt ihr die ach dem Konzzil neugestaltete Liturgie: ihre Feiergestalt, ihr Verständnis, ihre
Kontexte, die Feiergemeinde eic Die Voraussetzungen, VOIN denen die Konzilsväter ausgehen
konnten, bestehen heute nicht mehr In gleicher Weise; die konkrete Gestalt un das Verständ-
nN1s VO  - Kirche, auf die hin „Sacrosanctum Concilium die Erneuerung der Liturgie entwarf,
ist tiefgreifend verändert. 1ele ufgaben und Fragen VOIN damals sind gelöst worden, aber
ebenso viele NECUC entstanden. Wer laubte, dass miıt dem Konzil und besonders mıt seiner
Liturgiereform alle wichtigen Punkte des Gottesdienstes der Kirche zufriedenstellend un! auf
ängere 3E geregelt seılen, mMusste sich damals un I1US$5 sich heute eines Besseren belehren
lassen. Denn WerLr das liturgische en aufmerksam beobachtet und kritisch reflektiert un:
WT die theologische Diskussion den Gottesdienst der Kirche verfolgt, weil bestens, dass
ZU einen der Konzilsauftrag och nicht umfassend rfüllt ist un dass ZU anderen miıt
dem Fortschreiten der Liturgiereform un deren vielfältiger werdenden Interpretation zahl-
reiche Fragen 6E Aktualität en Die Beschäftigung mıt der Liturgie auf der
Basıs des Zweiten Vatikanischen Konzils bleibt ine der sroßen Aufgaben VOINN Theologie und
Kirche DIie „liturgische Frage”, die die Liturgische ewegung schon Anfang des 20 Jahrhun-
derts aufgeworfen hatte, 1st auch eine drängende rage der Gegenwart, selbst wenn estimmte
theologische Ansätze und Auffassungen SCHAUSO W1e bestimmte kirchliche Kreise sS1e iImmer
och für nachrangig halten un: auf das Abstellgleis der rituellen Kasuistik schieben VCI-

suchen. Wer en un handelt, hat die Relevanz un! T1sanz der Liturgie für Theologie
un: Kirche nicht verstanden. Im Übrigen en die beiden etzten Pontifikate mıt ihren 1ın
liturgischer Hinsicht zZu Teil gegenläufigen Tendenzen mustergültig verdeutlicht, welchen
Rang die Liturgie 1m Leben der Kirche hat, W1e es Sein un irken der Kirche aufs kngste
mıiıt der Liturgie zusammenhängt un! welch unterschiedlichen Interpretationen des Kon-
ziılswiıllens INan gelangen ann

Tendenzen der liturgischen Entwicklung IM etzten Jahrzehnt

Jede Phase der nachkonziliaren Entwicklung hat ihre Charakteristika gehabt un! sah sich mıiıt
spezifischen Herausforderungen konfrontiert. Ging CS Beginn darum, schnellstmöglich
un:! doch auf em theologischen und gestalterischen Niveau in Verpflichtung ZUT radi-
tıon, Beachtung der theologischen Schwerpunkte des Konzils un: angesichts der NECU-

Herausforderungen VOIN Kirche un: Gesellscha die revidierten liturgischen Bücher un:!
Ordnungen als Basıis für es gottesdienstliche Handeln erstellen,* stand ın einer nach-
folgenden Phase VOT em die Vertiefung der theologischen Erkenntnis der Liturgie d eine
bessere Verwurzelung 1ın den Kulturen SCHNAUSO wWwI1e das Bemühen den Zusammenhang
VON Liturgie un geistlicher Erfahrung angezeigt.“ Gleichzeitig wandelten sich manche
Sichtweisen auf den Gottesdienst, drängten sich ıIn vielen Ländern T1ECUEC und teils recht unter-
schiedliche Aufgaben iın den Vordergrund, die nicht 1n den Konzilstexten behandelt worden

Vgl den umfassenden Bericht Von BUGNINI Liturgiereform. Siehe uch die einschlägigen
Dokumentationen: Der Gottesdienst 1m deutschen Sprachgebiet Dokumente ZUT Erneuerung
der Liturgie (1983-2001).
Diese Vorgabe zeigt sich VOT allem 1m Schreiben PAPST OHANNES PAULS RE ZU 25-jährigen ubılaum
der Liturgiekonstitution „Vicesimus quıntus annus“” (412 deutsch 1in DEL 3)S
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Besonders signifikante Wandlungen hinsichtlich der Deutung un!: Neudeutung der
Liturgiekonstitution un der Entwicklungen 1im liturgischen en der Kirche scheint mIır
das letzte Jahrzehnt mıt sich gebracht en Im Jahr 2003 wurde auf zahlreichen Ver-
anstaltungen und iın Publikationen ZU 40-jährigen Jubiläum VONN „Sacrosanctum C(Oncili-
um  CC die bleibende Bedeutung der Liturgiekonstitution und der Liturgiereform VOIN

bewusst gemacht;” welche nachhaltigen un teils unerwarteten Entwicklungen seitdem
ran  ( sind, INas die folgende ”Z77Ze verdeutlichen.

Das letzte Jahrzehnt hat ZwWel bedeutende Pontifikatswechsel ekannt: VOIN Johannes
Paul I1 Benedikt XVI (2005) uUun: Vo  > diesem Franziskus Diese wirken
sich mehr, als INa vordergründig meılinen könnte, auf die Liturgie aus: die medialen Bil-
der un: die weltweite Augenblickskommunikation eisten dazu anders als iın früheren
Generationen einen erheblıchen Beitrag aps Johannes Paul IL liefß, unterstutzt VO

damaligen päpstlichen Zeremonienmeister Piero Marın1, besonders auf seinen Pastoral-
reisen das klare Bemühen die Inkulturation, die Begegnung mıt den Lebenswelten
der Menschen und die Anerkennung der Werte ın den UOrts- un Teilkirchen erkennen,
wenngleich se1in Pontifikat auch andere Zuüge kannte. Andere Akzente 1in der Liturgie setz-

aps Benedikt XN mıiıt seiner zunehmend historisierenden liturgischen Ausstattung,
die jedoch auch theologische Einstellungen un ftenbar ebenso persönliche Vorlieben
widerspiegelte; das ging weıt, dass dadurch mehrere Jahrzehnte anerkannter und breit
rezıplerter liturgischer Entwicklung 1n rage gestellt wurden. aps Franziskus pleg hin-

eine emerkenswerte Schlichtheit in der Litur_gie, verzichtet auf en liturgischen
Pomp und sucht iın seiner pastoralen orge die Konzentration auf das Wesentliche: die
Verkündigung seliner Wahl un die Fufßwaschung Gründonnerstag ın einem Jugend-
gefängnis sind dafür 1Ur ZwWwel allerdings überaus markante, geradezu programmatische
Zeichenhandlungen.
Ein einschneidendes Ereigni1s War aufweltkirchlicher Ebene die umfassende Wiederzulas-
SUNg des römischen Rıtus in seiner tridentinischen Gestalt Urc aps ened1i NT 1m
Jahr Iiese Entscheidung hat neben immensen pastoralen Implikationen, Fragen
ach der liturgischen Ekklesiologie un dem priesterlichen Selbst- un! Amtsverständ-
N1S die el rage ach der Hermeneutik und ach der Verbindlichkeit des Konzils
aufgeworfen.“ Wiıe sS1e sich längerfristig auf universalkirchlicher un: teilkirchlicher ene
auswirken wird, ist heute aum abzusehen.
Weiterhin wurden in diesem Jahrzehnt ach römischen Richtlinien, der AaUus dem
Jahr 2001 stammenden Instruktion „Liturgiam authenticam ZUT Übersetzung der rOMmM1-
schen Liturgie in die Volkssprachen,” 1ın vielen Teilkirchen Neuausgaben der liturgischen
Bücher vorbereitet, die der Anspruch der Kongregation für den Gottesdienst und

Vgl unter anderem den aus einer zweiteiligen JTagung den Universitäten Fribourg und Erfurt
hervorgegangenen Band: KLÖCKENER / KRANEMANN (Hg.) Gottesdienst In Zeitgenossenschaft.
Siehe darin uch die Periodisierung der Liturgiereform VOINl KLÖCKENER: Dynamik VO  e Liturgischer
ewegung un Liturgiereform, J1 24R
Vgl unter anderem MARINI: adaptation, J4ı 30
Vgl PAPST BENEDIKT XVI Apostolisches Schreiben „5ummorum Pontifhcum (7.:7.2007).
Vgl GRILLO Ende der Liturgiereform?®, 730-—-740; (GJERHARDS (Hg.) Eın 1{US wel Formen:;:
LOCKENER Wie iturgie verstehen?.
Vgl KONGREGATION FÜUR DE  Z GOTTESDIENST UN  - DIE SAKRAMENTENORDNUNG: «Liturgiam
authenticam».



ar Klöckener

die Sakramentenordnung eine HE Epoche der römischen Liturgie un: damit auch des
Verhältnisses VOIN Gesam:  rche un: Teilkirchen einleiten ollten DIie Übersetzerinstruk-
tion „Comme le prevoit” AdUus dem re 1969,** ach deren klug bedachten Leitlinien rund

re Jang alle liturgischen Bücher ın den Teilkirchen erstellt worden aIiIcChl, wurde
außer Kraft gesetzZt. Das bedeutete einen tiefen Eingriff in die Kompetenzen der 1SCNOIS-
konferenzen 1n liturgischen Angelegenheiten SOWI1IE In die liturgische Arbeit auf teil- und
ortskirchlicher(l verbunden mıt einer stark veränderten liturgischen Ekklesiologie.
DIe bisher erzielten Ergebnisse offenbaren schonungslos die Spannungen, die daraus her-
Vo  CNn Sind: Das I1ICUEC englische „Roman Missal“ wurde 2011 publiziert un UT-

sacht seitdem teilweise heftige Kontroversen; bei seinem Erscheinen empfahlen kirchliche
Verantwortungsträger en Ernstes, die MC} mehrere Jahrzehnte Jang ültige Ausgabe
der lex orandı der katholischen Kirche ıIn der Erde vergraben. (Janz anders en die
deutschsprachigen Bischofskonferenzen (Schweiz, Deutschland, Österreich) 1MmM Jahr 2013
die 1ın mehrjähriger Arbeit fertiggestellte Neuübersetzung des Messbuchs gravie-
render edenken VOT em etreffs der liturgischen Sprache nicht approbiert.*‘ Die TE
FruNngen mıt dem „gescheiterten‘ Begräbnisrituale (2009) en ihre Spuren hinterlassen;*
pastorale Jugheit un: der Mut einer Entscheidung für das geistliche Wohl ihrer Teil-
kirchen etizten sich Ur Derzeit ist offen, Was daraus weıter wird.
uch In anderen Bereichen gerade der Liturgie rlebte das Jahrzehnt einen römischen
Zentralismus, WI1e Ianl ih aum In der Kirchengeschichte en wird. Dessen
USdrucC. er anderem mehrere Mahnschreiben (Z „Redemptionis 11-

C  tum ; 2004 die Kirche un Aufforderungen einzelne Bischofskonferenzen,
die kaum die besonderen Situationen der Teilkirchen 1n den 1G nahmen.
Der Auseinandersetzungen die richtige Hermeneutik des Konzils, Kontinuität
un Diskontinuität wurden, VOT em ausgehend VOoON Außerungen aps Benedikts ANAS

zentralen Ihemen. Angesichts der bestehenden Friktionen ın Frankreich beispiels-
welse deutlich schärfer als 1m deutschen Sprachgebiet ZU$ 1es un zieht 1€eSs unveran-
dert teils verbissene Kontroversen ach sich.
In den Ländern des deutschen Sprachgebietes ührten der Priestermangel un: der daraus
hervorgewachsene pastorale Notstand Pfarreizusammenlegungen un grofißsräumigen
Seelsorgeeinheiten, wobei liturgische Kriıterien wen1g edacht wurden.® Dass die ‚P bh
gıe „Quelle und Höhepunkt” (SE 10) des SANZCH kirchlichen Lebens ist, wird allzu leicht
übersehen, WEn CHe Struktur- un Pastoralkonzepte aufgestellt werden.
Die Wort-Gottes-Feier Sonntag ın Pfarreien, ıIn denen keine Eucharistiefeier möglich
ist, 1st in verschiedenen Ländern (Z Schweiz, Österreich, Deutschland, Frankreich)
einem regelmäßigen Gottesdienst geworden. Einzelne Bischöfe verhalten sich, anders als
VOTr einem Jahrzehnt, zunehmend reservIiert, auch WEln keine einhellige Meinung Uu-
machen ist.'* Gleichzeitig geht mıt Unterstützung der Deutschschweizerischen Ordinari-
enkonferenz In Verantwortung des Liturgischen Instituts für die deutschsprachige

10 Deutscher ext In DEL 1? 01
Vgl zuletzt KRANEMANN: Perspektive, ‚UV! schon S NEUMANN:| Neuübersetzung und
PICHTIG Informationen ZUT Messbuchrevision, 672

12 Vgl KLÖCKENER: Das ine Rituale, AL
13 Vgl besonders die Beiträge VOoNn WERLEN und FABER ın KLÖCKENER / PICHTIG (Hg.) Leib Christi:

WINTER: Gottesdienste 1ın Seelsorgeeinheiten, 197-2728
14 Vgl KLÖCKENER: Wortgottesfeiern ıIn den schweizerischen DiOzesen, 89—1
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chweiz (Fribourg) 1ıne völlige Neuausgabe des teilkirchlichen Buches „DiIie Wortgottes-
feier“ (1997) ihrer Vollendung entgegen, die weniger pastoraler ragmati als vielmehr
verantworteter theologischer Reflexion olg und die auf diesem Feld eU«C alsstabDe sei-
ZC11 wird.
Ungeklärte Fragen des kirchlichen Amtes un der Laiendienste wurden schärfer 1SKU-
1er und schlagen sich mancherorts iın der liturgischen Feier nieder. Der Versuch einer
Arbeitsgruppe der Theologischen Kommıssıon der Schweizer Bischofskonferenz ist eın
wichtiger Ansatzpunkt,”” bedarf aber einer Weiterführung un: Vertiefung.
Kontroversen un: Polemik en sich immer wieder bei der rage ach Kreatıivıtat und
Ordnung In der Liturgle. Wie jiel Freiheit ZUT Anpassung der Liturgie kommt dem ein-
zeinen Liturgen oder der einzelnen Liturgin zu® Wiıe viel Varılation vertragt eine rituell
gepräagte eler, vertragen die Menschen, die daraus ihr geistliches en gestalten wollen,
vertragt die unaufgebbare tatıge Teilnahme, NUr einıge nfragen CNNECNM, die sich
In diesem Bereich ergeben e
Auf breiter asıls esteht eın dringender Bedarf ach liturgischer Bildung, nicht zuletzt
weil die liturgische Sozialisation durch Teilnahme der ıturgıe bei den Jungeren Gene-
ratıonen der Getauften und nicht 11UT bei diesen nicht mehr gegeben ist. I[ieser Auf-
trag stellt ın kleiner gewordenen Gemeinden und angesichts des veränderten liturgischen
Teilnahmeverhaltens vieler Mitchristen und der weIılter schwindenden Identifikation mıt
der Kirche ine bedeutende Herausforderung dar.
Zu den Ermutigungen der Jungeren eit 7Q eın in manchen reisen Junger Menschen
erwachtes Interesse Spiritualität, selbst wenn 1es gelegentlich der Läuterung
bedarf. Vor em gottesdienstliche Grofßveranstaltungen wl1e die Weltjugendtage, aber
auch Veranstaltungen 1in kleinerem Rahmen (z.B Taize-Gruppen USW.) ZCUSCH davon.
Miıt großer Wachsamkeit ist 1er fragen, W1e€e viel „Event“ vertretbar ist, WI1e iel Glaube
un! W1e je] Identifikation mit der Kirche als Glaubensgemeinschaft gegeben sein I1USS,
welche liturgischen Formen mıiıt welcher Teilnehmergruppe theologisch ANSCHNCSSC sind.

1ele weitere orgänge und Initiativen sowohl auf teil- als auch auf universalkirchlicher Ebe-
NE ließen sich NECMNNECIL, die charakteristisch sind für die liturgische Entwicklung 1m etzten
Jahrzehnt, manches davon auch 1in ökumenischer Perspektive, teils verbunden mıiıt Hoffnun-
SCNH, teils aber auch mıiıt Enttäuschungen. Zentrales nliegen ist( immer wieder as, Was

oben schon mıt der „liturgischen rage” anklang: Wie ann der Mensch VOINl heute in der
Liturgie leben, 1in ihr seiıne Stutze 1im Glauben nden, ın ihr die Christusverbundenheit Je NEeU

entdecken, pflegen und vertiefen? Wilie annn C in un: mıt der Liturglie seiner Integration 1ın
die Kirche als Leib Christi Ausdruck verleihen, wI1e Aaus ihr se1in geistliches en gestalten?
Kurzum: Wilıe können (Jott und ensch unter den Bedingungen der Gegenwart 1n der Liıtur-
gıe bestmöglich zusammenfinden, 1n den lebendigen Austausch VON Heilszuwendung einer-
seIits un Danksagung und obpreis andererseits treten,; un: ZWal S dass daraus wirklich
menschliches un: christliches en 1n der Gemeinschaft der Kirche wachsen, reifen un ZUT

kommen kann?

16

15 Vgl Beauftragte Laien 1mM kirchlichen Dienst.
Vgl /ABag Problematik un! Orientierungen für die Zukunft KLÖCKENER: Tradition, Form und
Ordnung, 20267
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Fın orspiel: die „liturgische rage  LO Hei ambert eaudum
und In der Liturgischen ewegung

„Die tatıge Teilnahme liturgischen en der eiligen Kirche 1st eın entscheidendes FEle-
ment 1m übernatürlichen Leben des christlichen Volkes Andererseits: Muss INa erst
eigens bei den Gläubigen eine einahe vollständige Unwissenheit un Abkehr VO Kult fest-
stellen? [Dieser Sachverha 1st offenkundig, sich damıit aufzuhalten, ih: beschrei-
ben ass u1ls also die routinemäfßige un gelangweilte Anwesenheit den kultischen
Akten In eine tatıge un: verständige Teilnahme umwandeln: lehren WITF die Gläubigen,
beten un: gemeinsam diese Wahrheiten bekennen, un die solchermafßen vollzogene Ea-
turgıe wird mıiıt er Härte einen eingeschlafenen Glauben aufwecken un: 1M un: 1mM
Handeln die untergründig vorhandenen ra: der getauften Seelen ZUH: Geltung bringen. *

SO beschrieb der bekannte belgische Benediktiner Lambert Beauduin, Impulsgeber und
iıne der führenden Gestalten der Liturgischen ewegung, 914 die grolse Herausforderung
seliner eit in ezug auf die Liturgie der Kirche Er War nicht der der ein SOLIC uUunzurel1-
hendes Verhalten der Gläubigen in der Liturgie konstatierte: schon eın appes Jahrhundert
UVO hatte sich der französische Abt Prosper Gueranger VO  3 Solesmes aÜhnlichen Auße-
LUNSCH veranlasst gesehen.““ Viele weIıltere Theologen un Seelsorger könnte INall zıtieren, die
sich 1m 19 und in der ersten des Jahrhunderts vergleichbaren liturgischen Miss-
ständen gegenübersahen. Die „liturgische rage” Jag damit schon VOT einem Jahrhundert auf
dem 1SC un beschäftigt die Kirche bis heute

Beauduin, der VOT seinem Eintritt ın die €l Mont-Cesar (Louvain) als Arbeiterseelsor-
SCcI gewirkt hatte un bestens muiıt den sozialen Fragen seliner Zeit, mıt materieller Armut
un: geistlicher Verwahrlosung der Menschen und anderen oft bitteren Realitäten der Gesell-
SC WAäl, hatte die „liturgische rage‘ zuerst ın selner berühmt gewordenen Rede
beim Katholikentreffen 1n Mecheln (bei rüsse im September 1909 iın der Öffentlichkeit
thematisiert.! Seine Grundeinstellungen ZUH: Liturgie un! seıIn Aktionsprogramm die
geistliche un! liturgische Vernachlässigung der Gläubigen SOWIE seın intensives Bemühen
deren volle, bewusste und tatıge Teilnahme der Liturgie gründeten ın diesen Erfahrungen.
In monastischen reisen ıIn Belgien, Deutschland und anderen Ländern, aber auch 1n rel-
C  = der Jugend und ın Verbindung mıt der bibelpastoralen Arbeit“® wuchs ın wenigen
Jahrzehnten weıt über alle Landesgrenzen hinaus das heran, Was gemeinhin als Liturgische
ewegung bezeichnet wird. S1e War VON den Fragen: Wie ann die Liturgie frucht-

17 So BEAUDUIN: La piete de Eglise, hier ıtıert nach: Melanges liturgiques, un Originaltext:
Ca particıpation actıve la VIe liturgique de la saınte Eglise est donc element capital dans la vlie
surnaturelle du peuple chretien I: autre part, est-il besoin de constater che7z les fideles unNne
1gnorance et unNne desaftection PIESQUC completes endroit du culte? La chose est Lrop evidente
POUT attarder la decrire Transformons assıstance routiniere et ennuyee AdUu X actes culturels

uNe partıcıpation actıve et intelligente; AaDPICHNONS u08  e fideles prier el confesser ensemble CcCesSs
verites; ef la liturgie a1nsı pratiquee reveillera insensiblement U1lC foi endormie et eitra valeur,
dans la priere et actıon, les energies atentes des mes baptisees”.18 SO ZU Beispiel in der Vorrede ZuU Band des berühmten Liturgiekommentars ZU Kirchenjahr„LAnnee liturgique‘, der ın Bänden ab 1841 erschien.

19 Vgl FISCHER: Das „Mechelner Ereignis , 203-219 Siehe uch das emenhe HAQUIN (Hg.) Le
centenaire du Mouvement liturgique de Louvain.
Hier ist besonders das biblisch-liturgische Apostolat Von Klosterneuburg (Österreich) Pius
PARSCH ecNnNenN.
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barer gefeiert werden un: ihre Kraft ZUrT Pragung des aubDens entfalten? Wie den Menschen
in der Liturgie un mıt der ıturgıe eine geistliche Heimat schenken? Wiıe s1e in der
Liturgie ihre Gliedschaft 1ın der TCHE: der (GGemeinschaft des Volkes Gottes, en lassen un!
SOM die Liturglie 1ın ihrem eigentlichen Sınn entfalten? Aus diesen zentralen Ihemen der
Liturgischen ewegung, die 1mM damaligen kirchlichen Kontext eine herausfordernde Inno-
vatıon bedeuteten, erwuchsen 1n der theologisch-historischen Arbeit SCHAUSO WI1Ie durch eine
11UT angsam sich wandelnde liturgische Praxis mpulse;, die ıIn pastoralliturgischen Program-
inenNn un liturgiewissenschaftlicher Forschung, 1in reicher Bildungstätigkeit SCHAUSO W1e iın
gottesdienstlichen Feiern Z Tragen kamen. DIie Liturgiereform des /weiten Vatikanischen
Konzils ist bekanntlic ine Frucht dieser Liturgischen ewegung. hne S1e hätte keine
mutige Liturgiekonstitution des Konzzils geben, hätte die Liturgie nicht zielstrebig, theolo-
sisch fundiert und gestaltmäfßig durchdacht erneuert werden können.

DIe „liturgische rage  d damals und heute

Irotz des Konzils und der Liturgiereform: Sind ach einer bedeutenden Aufbruch-
phase ın den ersten beiden Nachkonzilsjahrzehnten, die sich mıt einem emerkenswerten
kirchlichen Optimismus verband die Kernfragen VO Beginn des Jahrhunderts nicht
auch uUNseTE Fragen heute? egen alle Tafte, die die Liturgiereform des Konzils für Verluste
im kirchlichen eDen, 1ın der Glaubenspraxis, in der Weitergabe des Glaubens und ın anderen
Bereichen verantwortlich machen wollen, annn INan nicht oft betonen, ass sich schon
die „Klassiker” Prosper Gueranger, Lambert Beauduin, Romano Guardini, 1US Parsch un!
andere, die sich theologisch, historisch un pastoralen spekten 1m un: frühen 20
Jahrhundert INTeNS1IV mıt der Liturgie befasst aben, miıt der Kernfrage konfrontiert sahen,
WI1e der Mensch der Gegenwart iın der Liturgie un aus der Liturgie en kann.*“! [)as Konzil
hatte diese Defizite gesehen, das Fehlen echter Teilnahme und andere Schwierigkeiten als gra-
vierende Defizite erkannt, wWw1e c5 Artikel Z der Liturgiekonstitution klar aussagt.““ Wenn sich
heute die Kirchen leeren un: dieser TIrend vorläufig auch nicht aufzuhalten scheint;“ WEeNn

sich bisweilen Schwierigkeiten ın der liturgischen Teilnahme zeigen, WEn die innere Distanz
vieler Gläubigen ZUEH: Kirche wächst un: miıtunter keine fruchtbare liturgische Mitfeier mehr
erlaubt, sind das keine Phänomene, die ATSGTIE eit erstmals erlebt: rühere (Jenerationen

ebenso stark damit konfrontiert. Erschwert wird die heutige Lage allerdings Urc die
völlig veränderten Lebensgewohnheiten, die allgemeine Vertrauenskrise in die traditionellen
Institutionen der esellscha und sCHAUSO der Kirche, durch den gegenläufigen ren

21 Eine besondere Stimme verleiht diesen Fragen Romano (GJUARDINI iın seinem Schreiben Johannes
WAGNER anlässlich des Dritten Deutschen Liturgischen Kongresses ın Mainz VOIN 1964, in dem
ihm die „Liturgiefähigkeit” des Menschen ging Vgl (JUARDINI: Kultakt, 101—-106; uch in

272
(GGottesdienst nach dem Konzil; 1823
Der Artikel 21 der Liturgiekonstitution erkennt explizit die Reformbedürftigkeit der iturgie
wobei nicht L11UT nachrangige Aspekte geht, sondern das Wesen der iturgie betroffen ist:
„Denn die iturgie enthält einen kraft göttlicher Einsetzung unveränderlichen eil un: Teile, die
dem Wandel unterworfen sind. Diese Teile können sich 1m Laufe der eit aändern, der sS1e mussen

S  > WEeNnn sich etwas ıIn Ss1e eingeschlichen haben sollte, Was der Inneren Wesensart der iturgie
weniger entspricht der WenNnn s1e sich als weniger geeignet herausgestellt haben (Hervorhebung
M.K.)

23 Vgl neuestens: |HUSISTEIN: | Katholische Kirche 1n der Schweiz.
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weitreichenden Selbstbestimmung unabhängig VOINl institutionellen orgaben und
deren zeitgenössischen TIrends

Impulse für die Gegenwart dUuS$ der Liturgiekonstitution fünf Jahrzehnte
nach ihrer Verabschiedung

Lassen sich angesichts dieser Situation und angesichts der Umbrüche un Infragestellungen
herkömmlichen kirchlichen und spezie liturgischen Lebens Impulse un Weisungen Aaus
dem Konzilstext ZUr Liturgie gewinnen®

Iturgie die betroffen macht

Der Liturgiekonstitution geht CS darum das „christliche en der Gläubigen mehr und mehr
vertiefen (SC DIie Gläubigen sollen der Liturgie die Quelle un den Höhepunkt ih-

1CS Lebens finden:; S1IC sollen AaUus der Liturgie heraus ihr SaNzZCS en gestalten (SC 10) S1C
sollen ihr C1iNe geistliche Grundlage finden (SC 12) Bei diesen un: ahnlichen
Konzilsaussagen geht CS darum, dass die Mitfeiernden VO  e der Liturgie, VOoN der dort verkün-
deten un gefeierten Otscha: betroffen sind 1C. C111 oberflächliches Berührtsein 1St damit
gemeınt sondern CIHE die Tiefe gehende Betroffenheit die das en Insgesamt PLascCll
VeErmag Dazu bedarf 6S glaubwürdiger Zeugen des Evangeliums, auch der Liturgie Völlig

ec Sa: das Konzzil . SES esteht aber keine Hoffnung auf Verwirklichung dieser FÖör-
derung |der umfassenden Teilnahme der Gläubigen| WEn nicht zuerst die Seelsorger VO
Geist un VOIN der Kraft der Liturgie tief durchdrungen sind un: ihr Lehrmeister werden
(SC 14)

Diese Durchdringung betrifflt die Verkündigung SCHAUSO WIC die anderen ollzüge Wort
Gesang un Rıtus den Stil der liturgischen Feiler Insgesamt Die Vorsteher INuUusSsen be-
tCMH, dass das liturgische wirklich ZU der Gemeinde werden kann, WIEC schon
die ma{ißgeblichen Vertreter der Liturgischen ewegung mıiıt er Kraft angestrebt haben (vgl

Lambert Beauduin, 1US Parsch die Mönche der el Marlae USW.) DIie rediger
INUussen die Otscha verkündigen, dass S1C 115 Herz trifit WIEC 65 die Apostelgeschichte bei
der Pfingstpredigt des Petrus sagt (Apg 373 Predigten vertragen keine illigen Rezepte un
künstlich konstruierten Lebenserfahrungen, die keine wirklichen Erfahrungen sSind olches
merkt der Hörer der Botschaft chnell ESs geht 1iNe gehaltvolle Auslegung der Liturgie,
der eiligen Schrift der zentralen Fragen des Lebens un: Glaubens heutiger Zeit“* das
es Dienst Glauben der Kirche un des geistlichen der Gläubigen Diese hier
geforderte Grundhaltung der Liturgie insgesamt verlangt CIHNE große menschlıche Reife
Von allen liturgisch Verantwortlichen, geistliche Persönlichkeiten, die selbst C1I1NE Spiritualität

Verbindung mıiıt der Liturgie oder aus der Liturgie eDCH,; An kritische Reflexion des CISC-
Ne  . andelns, den offenen un! UNVOrrCINSCHOMMENEN Austausch mıiıt den Gläubigen — un

wieder die Bereitschaft /AGE Lernen ıne Liturgie, die diesem Sinn Betroffenheit
weckt wird weder dem faden Beigeschmack mancher liturgischen Inszenierung

Vgl KLÖCKENER: Glaubwürdigkeit der Liturgie, 226—250
25 Vgl BRÜSKE: 9-  amı S16 Leben Z 9235 ursprünglich unter dem Titel: Eın heilshaftes

Geschehen. Die Predigt als eil der Liturgle, I Gottesdienst 2008, 89—91
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ohne theologisch-geistliches Fundament och liturgischer Negligence leiden, sondern
ann das konziliare Programm einer adäquaten liturgischen Betroffenheit eriIullen

Iturgie, die VOTI ptimiIısmus und Vertrauen In das Gelstwirken ISst

Die Liturgiekonstitution ist eın Dokument,; das einen unglaublichen Uptimismus ausstrahlt.
Es geht ihr nicht darum, kleinteilig Einzelfragen der Liturgie regeln, sehr dies In e1-
NemM Reformprozess ebenfalls notwendig ist, sondern vielmehr darum, eine Vision VO  S der
Liturgie un! damit auch VON der Kirche der Zukunft entwickeln. Die Konzilsväter haben
bei Weıltem nicht es bsehen können, Was sich AaUus den VOI ihnen inıtı"]erten Erneuerungs-
PIOZECSSCHM ergeben würde; jeder Prozess entwickelt eine gewlsse Eigendynamik; 11CUEC Fragen
und Probleme tauchen 1m Lauf der Arbeit auf. Aber das Konzil hat ıIn den zentralen Punk-
ten liturgischer Theologie, geistlichen Lebens un: der rägekra der erneuerten Liturgie die
ichtung gewlesen 1mM festen Vertrauen darauf, ass die Verantwortlichen der Kirche ber
die unmittelbare Konzzilszeit hinaus In der Lage waren, dieses umfassende Erneuerungskon-
zept adäquat umzusetzen ugleic. en S1e eın tiefes Vertrauen 1n die Gläubigen selbst
un deren Fähigkeit gesetzt, die eröffneten Wege mitzugehen. olches annn 1Ur un:!
entscheiden, Wer selbst nicht angstlich und einNnlıc. den vermeintlichen Sicherheiten des
bewährten eges esthalt, sondern Wer ın verantworteter Weise und 1MmM Vertrauen auf das
irken des Geistes Gottes in seiner Kirche Neues wagt. Diesen Uptimismus, der einer
gelassenen Grundhaltung 1im Glauben führen kann, wiederzufinden, dürfte eine der rößten
ufgaben für alle Gilieder des Volkes (iottes 1M Heute se1n.

iturgie, die den glaubenswilligen Menschen In seıiınerur als Getaufter nımm

Auf dem Gedankengut der Liturgischen ewegung aufbauend entwickelt die Liturgiekons-
tıtution eine Sicht der Liturgie, die den glaubenswilligen Menschen durch un: durch
nımmt. Das theologische Konzept der vollen, tatigen, bewussten, Nnneren un auflßseren Teil-
nahme der Liturgie, das sich als ein leitendes Kriterium durch die Konstitution hin-
durchzieht (vgl. I: und zahlreiche andere Stellen) und die nachfolgende Reform
entscheidend epragt hat, geht davon Au  N Teilnahme der Liturgie kommt allen (Ge-
tauften Solche Teilnahme i1st nicht VO Amt abgeleitet, sondern ründet ın der Taufe als
Eingliederung 1n die Kirche Damit Tau die Liturgiekonstitution den mitfeiernden Getauften
immens jel

Für manche InNnag dieses Zutrauen auch eine Zumutung se1nNn, enn diese Sicht VO  3 Liturgie
verlangt, ass sich der oder die Einzelne wirklich auf das liturgische Geschehen einlässt. Die
Erfüllung der Sonntagspflicht hinter dem etzten Pfeiler 1im Seitenschi ist damit überholt:
vielmehr geht c5 darum, die liturgischen Handlungen umfassend WI1IeEe möglich innerlich
und aufßerlich mitzuvollziehen. Die „Serviceleistung” des „Kultpersonals“ allein reicht nicht
dUus; vielmehr ist Liturgie als heilige Handlung 1m Dialog VO (Gott un:! ensch aCcC des
SaANzZCH Volkes Gottes, Handeln der Kirche Ein olches Verständnis verlangt einen ungleic.
höheren Einsatz aller Beteiligten als die stumme Anwesenheit früherer Zeiten. Liturgische
„Gestaltung” ann nicht daher kommen wWwI1e seichte Kaufhausmusik 1M Hintergrund, die nlıe-
mandem weh tut un eine reine Wohlfühlatmosphäre chaffen ll Die Wertschätzung des
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mitfeiernden egenübers verbietet das ebenso W1e die Ernsthaftigkeit des auDens un: die
Notwendigkeit, dass die Liturgie die zentralen Fragen des Lebens mıiıt er Serilosität aufgreift.

Wir rleben in der Pastoral teils wen1g Einsatz für die Liıturgle, dass diese Aspekte
nicht ZU Iragen kommen, teils aber auch einen fehlgeleiteten Einsatz, der davon AdU$S-

geht, ass eiıne liturgische Vorbereitung erst annn „gelungen‘ ist, WEn jedes einzelne Wort
selbst NEeuUu verfasst wurde. Wer handelt, hat kein Vertrauen 1n den Rıitus der Kirche un:
dessen eigene Wirkkraft:; hat ebenso wen1g Vertrauen In die Fähigkeit der Mitfeiernden,
dem Geschehen selbst einen Sinn geben können:; vielmehr chaffen solche Formen VO  -

„Gestaltung” iıne alsche Abhängigkeit der feiernden Gemeinde VoO Vorsteher un neligen
tendenzie einer übermäßigen, oft völlig individualisierten Anpassung.

Das dargelegte Konzept VON Liturgie 1st schliefßlich eın Selbstläufer, sondern 111US$5 immer
wieder thematisiert un: Generationen sowohl Urec den ANSCHILECSSCHNECNHN Vollzug als
auch Ütrc geistliche Erschlieisung 1ın der Feler und über die Feier hinaus nahegebracht WeI-
den Für eine Kirche, die ın der Liturgie alle Gläubigen wirklich nımmt, geht eın Weg
daran vorbeli. Nur dann ann das geistliche Potenzial ZU Iragen kommen, das die Liturgie
In sich birgt.
Theologisches Verständnis iturgischen Pragmatismus

DIe Liturgiekonstitution ist mıiıt ihrer theologischen Grundlegung eine Herausforderung SC-
SCH en liturgischen Pragmatismus. re ach „Sacrosanctum Concilium:“ geht 65 nicht
mehr d. sich 1im liturgischen Vollzug auf das liturgische inımum beschränken el
mehr verlangt die konzziliare 1C der Liturgie als Feier des Pascha-Mysteriums Jesu Christi,
verkündet 1m wirkmächtigen Wort und vollzogen wirklichkeitsverändernden Zeichen
un:! ymbolen, eine umfassende Entfaltung der liturgischen Handlung. Die theologischen
Akzente der Liturgiekonstitution dulden keine Minimallösungen, auch eın Fragen, das sich
1Ur 1n klassischen Kategorien der Sakramententheologie auf die „sakramentale Gültigkeit”
beschränkt 1lelmenNhr INUss immer wieder 1CUu darum gehen, der Zuwendung Gottes

den Menschen, seinem Je NC  m sich vollziehenden errettenden Handeln SCHAUSO wWw1e der
Danksagung un dem Lobpreis der feiernden Gemeinde mıt den der Liturgie eigenen Aus-
drucksformen Gestalt verleihen. Dazu ist oft un umfassend wl1e möglich der Rıtus
in seiner Vollform leben und entfalten. Das Vertrauen ın die Rıten und ihre irkkraft
ist ine unerlässliche Voraussetzung. Letztlich stehen dahinter die Überzeugung un: das Ver-
trauen, dass WITFr alle 1Ur „Mitspieler” sind, dass Christus selbst aber der erste Liturge ist, der
u1ls se1ine Botschaft verkündet un der auch dann uns wirkt, wWenn uUllseTe menschlichen
Möglichkeiten erschöp sind.

chluss Der Weg In die Zukunft

Fünf Jahrzehnte ach Verabschiedung der Liturgiekonstitution hat die Kirche weıte Wege
zurückgelegt. Sehr vieles VOoN dem Angesicht der „Kirche In der Welt VO  e} heute“ wurde
erreicht. IC alle Wege gingen un gehen geradeaus, nicht es verlief. und verläuft kon-
fliktfrei Unter den Bedingungen dieser Weltzeit ware dies auch eine alsche Erwartung. Al
lerdings sind daraus Verunsicherungen und auch Enttäuschungen gewachsen. Immer wieder
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wird eutlich, WI1IeEe sehr die Liturgie die Mitte des kirchlichen Lebens bildet An der Liturgie
un: in der Liturgie entscheiden sich viele Fragen un Uptionen.

Bel em bleibt die Leitfrage, AdaUus der sich die Kernaufgabe für eine zukunftsgewandte Litur-
giepastora. ergibt: Woraus ebt die Kirche? Woraus en die einzelnen Gläubigen? Wird die
Liturgie gefeiert, dass S1E Mut, Zukuntft, Hoffnung schenkt? Dass sS1e gleichzeitig die
Ernsthaftigkeit des menschlichen Lebens un des christlichen auDens iın denenımm
un: nicht billiger Vertröstung neigt? Das Potenzial ist imMmens grO15; c5 gilt immer GÜn die
liturgischen Quellen daraufhin auszuschöpfen. Glücklicherweise ist die eıit des liturgischen
Rubrizismus überwunden, wenngleich gewIlsse Kreise Anziehungskra: ausstrahlen, die sich
auf einen liturgischen Asthetizismus kaprizieren und der zeremoniellen Form Vorrang geben
VOT den Fragen, auf welchem theologischen Fundament die Liturgie der Kirche aufbaut un
w1e der glaubenswillige Mensch Je 1mM Heute 1im aum der Kirche seinem Suchen und Fragen,
aber auch seinem Danken un Lobpreisen Ausdruck verleihen annn Die eigentliche itur-
gische rag  C brennend se1ıt mehr als einem Jahrhundert wird in ihrer SaNzecnh Iragweite
oft ın der Pastoral verkannt. Sie als Leitfrage für alle Liturgiepastoral begreifen und
einem entsprechenden liturgischen Handeln ermutigen, gehört den Kernaufgaben des
kirchlichen Wirkens und christlichen aubDens auch fünf Jahrzehnte ach „dacrosanctum
Concilium-.
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